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Inleriiodirt lamulonim florigeronim approxirniiln.

Pelioli ciiiii'iiti, iipice Iruncalo-roluinlali, aiiri-

culis siibproriiinulis. Laiiiina fol. poliolu diiiiidio

brevior ol lalior, oviilo-üblonga, sensirnqiie

aciimiiiala, apicnlala. Pedimcultis loiioiludiiu!

petioli supromi, gracilis. Spatlia liinccolaln, po-

dunculo lüiigior, spadice slipilalo bi'cvior, basi

antice rolimdala, somi-aiiiplüxa Spadix slipi-

taliis, slipile pediiiiculo paiilo hi'(n'ior(>, spica

cyliiidrica loniii.

Ilabil. in ora oripulali, Novac-HoUaiuliae,

oaiidict's Calami aiislralis ol)radican,s.

14. Maiz 1859.

Scbolt.

Dei'Culitntrillo, ein Quellen- und Hausfiirn,

und die Yerba Toslouera.

Fiiiffmerit eines Maniiscripls : „Die Slaiidorle der Farne

auf den canarisclien Inseln" belilelt.

II.

Adianluiri Capillus Veneris, L., viilgo „Cii-

lantrillo," (die Avenca der Madeirenser) das all-

bekannte, wiindorschüne Wasser- und Oiiellf^iH"»,

ist überall auf den caiiarlscben Inseln im grössten

Überflüsse da zu Haus, wo Fcucliligkeit durch

das Gestein sickert; hin und wieder auch am
Rande der Bäche, welche in sicherem, felsumhegten

Belle fliessen. Am meisten liebt es senkrechte

Wandungen, die es — seine Hhizonie zu einem

dichten Polster geflochten, seine lichtgrünen,

zierlichen \"/edel zu MMlionen als wogenden

Teppicii aneinanilergereiht — oft weithin liber-

zieht. So spiel! es in dei- unteren Region die

Rolle, welche ludier hinauf Cystopleris fragilis

übernimmt. Sein ist eine Mission der Nülzlich-

keil und Schönheit zugleich; denn die das Auge

in so nberwälligender Lieblichkeit grüssenden

Farnrasen verhillen, besser als jede andere

Pflanze, die allziischnelle Verdunstung und

sciliit/.en das dem Schooss der Erde entquellende

Nass gegen die heissen Luflsliömungen. Mag
der Levantewind, den das afrikanische Sandmeer

über die Meercsarnie sendet, immerhin das zarte

Frauenhaar zer\'.ühlen, die feingeschnittenen Seg-

mente versengen : den VVurzelstöcken vermag

er nichts anzuhaben. Die breiten ihre Decke

schirmend über das v(!rborgene Tropfein, die

\ senden unaufhörlich frisches Laub empor, dass

L es die abgeslorbenen, glänzend schwarzen Stiele

V('rliülle. Meilenweit läuft einer der die Küsten-

städte speisenden Aquäduclo und wie ein niai-

grüner Streifen bezeichnet der Culanlrillo seine

Bahn. V\'\r folgen ihm : an schwindelnden Ab-

gründen entlang, wo dem Ziegenhirten schau-

dern würde, wohin nur der Orchillero seineir

Fuss zu setzen wagt. An vielen Orten hängt

der Fels über ; erst gebückt, bald kriechenil in

dem nassen Rinnsal, hin und wieder durch

unterirdische Galerieen rücken wir vorwärts.

W(dche Riesenarbeit muss es für die schwachen

Kräfte längslverflossener Jahrhunderte gewesen

sein, diese Massen zu sprengen ! Wir scheuchen

ilas Steinhuhn aus unzugänglichen Klüften, den

Falken aus seinem Klippenliorste. Endlich iilTnel

sich, nach langem Marsche, die Madre del Agua

„des Wassers Mutter," wie das Volk in seiner

poetischen, dem Sinne nach arabisch gebliebenen

Sprache sagt. Tief und dunkelnd diingt die

\> asserspendende Grotte in die Eingeweide des

Gebirgs. Ein uralter Vinatico oder ein wilder

Feigenbaum beschattet die Wölbung ihres

Eingangs ; köstliche Frische umfängt den Er-

müdeten, der mit unendlichem Wohlbehagen

einen Truidi schlürft, so labend, dass ihm Jahre-

lang die Erinnrung daran im Gedäcbtniss bleibt.

Und nun lagert er sich neben dem Bassin vor

der Höhle und hört, jedem anderen Geräusche

fei'u, nui' das Wassei' raus('lien, die demantenen

Tropfen langsam und rliyllimiscii von der Decke

niederfallen.

Das .sind Bilder, die der blosse Gedanke an

Adianlum Capillus Veneris in der Seele dessen

weckt, der es im lernen Süden zu sehen ge-

wohnt war. Hing es ja doch in Momenten, wie

der geschilderte, in höchster Fülle und Voll-

endun;; (d)er seinem Ilnuptc. So\veil ein Licht-

strahl das Innere erhellte, waren die Wände mit

dem herrlichsten Frauenhaar bekleidet. Dies

den Nymphen geweihte Fain ninnnt an so be-

vorzugten Stellen ganz andere Formen als die

gewöhnlichen an, und ist der besuchende Gast

etwa ein Botaniker und mit dem Anblick noch

nicht völlig vertraut, so tränint er im ersten

Moment wohl gar von einer neuen Species;

denn seltsam und fremd diniken ihm die nie

vorher geschautcn, langen Wedel mit der lief

eingeschnittenen, meist dreispaltigen, am Rande

scharf gesägten Fiederung, die in der Thal vor

unsres Willdenow Geiste sich zu einem Adi-

antum trifidum gestaltet haben. Doch ist es

nur die mit Wasserdunsl erfüllte, vor jedem <
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l Liiflluiucli gosi'liiitzli;, owig slillo und olcii-li-

müssige Atmosphäre, die die Umwatidiiing be-

wirkt liiil. Alle t^bergiinge lassen sich nach-

weisen bis herab zu jener sehr kleinen, fast

ganzrandigen Form mit verkürzten, gelbgriinen

BliiKchen und stark entwickelten Fruchlhäufchen,

die schon Bory de Sl. Vincents Aul'merk-

si*inkeit erregte und uns viellacli auf den Ca-

iiiiren vorgekdinmen ist.

.ledern aber, der Scencn, <ler oben ange-

deuteten gleich, kennt, werden sich mit der

EriiuieruMg an das uns hier bescliiiriig(-iide Farn

in der Folge uiiwillkührlicli die Degriile von

Oucllengeniurniid und Wasserdufl verbinden;

er wird es lieben, wie man nur in der warmen

Zone das krystallne Element liebt und mit ganz

anderem Versländniss als sonst das Horazischc

„0 fous Bandusiae, splendidior vitro!"

wiederholen.

Doch kehren wir aus der Well der F^inbil-

dungskraft in die Wirklichkeit zurück. Nicht

leicht, selbst nicht in den banancnbeschattelen

Gründen und an den Cascaden der Inseln des

grünen Vorgebirgs, haben wir schönere und

zu iinladelliaflercr Entwicklung gelangte Indi-

viduen des Frauenhaars angelrolTen, als z. B.

in dem leuclitwarmen Barranco del Bio aiil

Talma oder im Badnjoz b(.'i Guimar. Auch der

Quelle von Tenteniouida, die mehr als einmal

unsere heisse Stirn kühlte, zollen wir i\o>\

Tril)ut schuldisTcr naukbark(Mt. Weil über fuss-

lange Wedel sind au den genannten Orlen, wie

an manchen anderen, durchaus nichts Seltenes.

Im Ganzen aber erreicht die Species an ihren

meisten Localitiilen nur die IlaHte der angej^e-

benen Höhe.

Selbst das trockene Klima und die Wüslen-

niihc Fuertaventiira's schrecken Adianlum Ca-

pillus Veneris nicht zui'ück. Ich Innd es da-

selbst an den spärlichen Ouellen des Südabhanges

von Handia, die es gemeinschafllieh mit wildem

Sellerie, Samolus VabTandi, Gnaplialium luleo-

albiim und Agrostis verlicillala iMiifassl.

Merkwürdig ist, dass es dem Menschen so-

gar ins Innre seiner Wohnungen folgt inid eine

freundliclK! Slaffage des Familienbdiens wird.

Fast in jedem Islenohause ön'ncl die Wand des

Wohnzimmers sich zu einer gillerförmig durch-

brochenen Ilolzuisclie, in der die I'ila, der

Fillrirstein, steht. Das ist in Form einer oben

olfeniMi Halbkugel ein ans porös(Mn Stein ge-

formtes Becken, wtdches täglich mit vom Atiiiä-

ducl herheiijernlirleii oiler aus der Cislerne ge- *=;

schöpltem Wasser gelullt wird, damit dasselbe ^

in einen darunterstehiMiden luno durchsickere,

aus dem es dann der Durstige klar und eiskalt,

mit dem unwanilelhar daneben siehenden Glase

oder einem melallneu Becher sch(i])fl. Zur Pila

schrcilet, wer ermüdet und erhil/.l lieindvommt,

oder nach der Mahlzeit \on gesalzenem Fisch,

ein(!r I/ieblinirsspeise der Canarier, seinen Durst

mit Wein nicht zu liischen vermag, Sie ist

gleichsam der Brinmen des Hauses. Um ihr

ein gelalliges Anscdin zu geben und die durch

d(;n E\a|)oraliousprocess hei'vorgerufi iie Frische

noch zu steigern, |>negt nuin den Siein, ehe er

in sein .\ml eingesetzt wird, mil reife Sporen

tragendem Venushaar zu reiben. Die jungen

Pflänzclien zögern nicht zu erscheinen und bald

ist di(; tropfende Halbkugel mit einem Wahl der

schönsten Wed(d bewachsen, die nickend, wie

grüne Straussenfedern, nach allen Seilen hin

überhanden und eine ebenso urs|)rüiigliche als

geschmackvolle Decoraliou bilden. Nur in Palma

sah i(h ein paar Mal Aspidiiuu nu)lle und ein

schönes Gras: Boltboellia fascicidala, DesI'., sich

mit dem allgemein dazu verwandten C'ulanlrillo

in den Besitz eines solchen Kühlapparats theilen.

Diese Pilas oder Piedras de fiUrar werden

aus einer Art submariner Incruslation verfertigt,

welche man an voi- hefligem Wellenschläge g(--

schützten Sielleu der Küste auf Gran-Canaria

und bei Caudelaria aus dem Meere gewinnt.

Iln- G(d)rauch ist so allgemein, dass sie weder

im Hause des Reichen noch in dem des Armen,

(las oft nur eine Höhle ist, fehlen dürfen. Sie

überdauern iianze Generalionen und, je ält(!r

sie werden, um deslo ilicliler gestaltet sich ihre

an den Gebrauch <ler Pila als Lebensbedingung

geknüpfte CidaMlrillo-lIinlüdliuig.

Im luleresse der jel/.t so leidenschaftlich

b(!lriebcnen Farnculiur, wän' die lüiniulirnnu;

solcher Steine auch für iMiiopa «üiischenswerlli.

Sie würden, wo man ihrer zum angegebenen

Z\vecke nicht bedarf, hübscln- A(|uarien für die

Gewächshäuser abg(d)CM und uichls sdieini ge-

eigneter, wasserliebeudeu Farnen der vcrschie-

denslen Art eine niclil niitider eleüaMl(! als (je-

deildiche Basis für ihr WachslIuMn darzubielen,

ja das Forlkommen des gegen Sliibcidufl so

empfindliilien Frauenhaars selbst in der Irockeiien

Atmii'ipiiiiri' unsrer Zünmer miiulicli zu machen.

\



106

l

Adiantuin reniforiiic, L. A. occidenlale,

Bory in Herbario VVilltl.

Als ich zum crslenmale narh Teneriffa kam

und mir in der dortigen Pllanzen^ell Alles neu

und wunderbar erschien, war ich auf nichts be-

gieriger, als das durch seine thalerfürmigen, fast

runden Blätter von den übrigen Farnen so ab-

weichende A. reniforme zu sehen. Ich ver-

nahm daher mit wahrer Befriedigung von Ber-

thelol, dem Veteranen canarischer Pflanzen-

kennlniss, dass es nicht bloss in einigen wenigen

entlegenen Thülcrn als grosse Seltenheit, wie

ich mir vorgestellt hatte, sondern selbst in der

Nahe von Sta. Cruz, meinem^'damaligen Aufent-

haltsorte, häufig genug wachse und bei einiger

Aufmerksamkeit mir sicher nicht entgehen werde.

So geschah es denn auch. Noch erinnre ich

mich des Tages — es war der 17. November

1851 — an dem ich es zuerst erblickte. Man

braucht nur diMi Fusspfad die Tajea des Ta-

hodio entlang zu verfolgen, um es gegen die

Mitte des Tiiales, mit Ceterach aureum zusammen,

in nicht unbetriichtlicher Menge zu finden. In

dem etwas entfernteren Barranco del Bufadero

bedeckt es, gesellig wachsend, ganze feuchte

Felswände der Schattenseite mit dem dunklen

Grün seines Laubes. Was hier vorkommt, ist

jedoch eine kleine, oft nur zollhohe Form; viel

schöner und vollkonnnner entwickelt zeigt es

sich hin und wieder in den Lorbeerwaldungen

;

nirgend grosser und reichlicher als an dem viel-

£ach gev\undenen, herrlichen \A'aldwege, der

unter dem Namen Las Vueltas de Taganana

von der Anaga-Cumbre bergab läuft. Im Ganzen

ist A. reniforme indess etwas (jigensinnig in der

Wahl seiner Standorte, denn in andern immer-

grünen P'orsten, dem von Agua- Garcia und

denen von Las Mercedes und Aguirre vermissl

man es 'gänzlich; während es, nach Berthelot,

in dem pflanzenreichen Thale la Goleta stets nur

auf der Nordseite vorkommt. Die schattigen

Schluchten Guimars besitzen es besonders üppig

im Barranco deBadajoz; die Gegend von Orotava

im Barranco de las Arenas. Auf Palma ist diese

Art häufig genug an den steilen Abhängen der

Thäler del Rio und de la Herradura und er-

reicht, namentlich in dem erstgenannten, riesen-

hafte Dimensionen. Berthelol und Webb geben

es auch für Gran-Canaria an („vulgaris in con-

vallibus umbrosis Canariae" etc.) Es wurzelt

gern in etwas nassem Gestein ; doch gedeiht

es in schwarzer Lanberde noch kräftiger. Das

Volk der Canaren nennt dies seltsame Gewächs, "=

auf die kreisrunde Form der Blätter anspielend, '

Yerba Tostonera (Achlgroschenkraut), auch wohl

Ombliguillo ; das von Madeira nennt es Feito

redondo. Ihm ist sehr friiiizeitig eine syste-

matische Phrase gewidmet worden, denn es ist

Plukenels : Fili.\ Hemionilis dicta maderensis,

foliis Asari rolundioribus (abgebildet in dem-

selben Autors Phytographia t. 287. f. 5.)

Dr. Carl Bolle.

Aspleiiiiiiii Newniani und Clieiliintlies

giiaiichica, zwei neue rarnspecies.

Fragment eines Miiiuisciipls.- „Die Staiiilorte der l'"iiirie

auf <len oanaiisclien Inseln" lietilell.

III.

Asplenium Newmani, Carl Bolle.

Fronde pinnata subcoriacea, pinnis opposilis,

sunuTiis snbalternantibus, late ovalibus, infimis

rolundioribus integerrimis vel margine levissime

undulatis, basi inaequali truncata lala sessilibus

glabris, lamina inferiore pallidiore, paleis mi-

nimis fuscis obsita, pinnis sursum decrescentibus

deiMiiin confiuenlibus, soris obliquis 6— 8 in

quadam pirina, slipite brevissimo cum rachi ob-

scure pur.pureo-fuscü, nitore vi.x ullo, subtri-

gono, paleis paucis subulatis inslruclo, caudice

lanceolalo-paleaceo.

Diese ausgezeichnete, bisher unbeschriebene

Art entdeckte ich am 24. September 1852 auf

der Insel Palma in dem tiefen Barranco d(d Rio,

dieser Fundgrube schöner und seltner Farn,

wo sie an einer schwer zugänglichen Felswand

in geringer Anzahl von E.vemplaren wuchs.

Dem Typus von A. Trichomanes, trotz ihrer

auch habituellen Verschiedenheit, am nächsten

stehend, ist A. Newniani auf den ersten Blick

kenntlich durch ungeilügeltcn Stiel und mit

breiter Basis aufsitzende Fiedern, welche hell

gelbgrün, von lederartiger Consistenz mit nur

schwach sichlbai'cr Nervatur und dabei auf der

Unterseite mit zaidreiclieii, sehr kleinen Sprcni-
|

Schüppchen besetzt sind. Die Pflanze erreicht
'

einen halben Fuss Höhe. Ihre Stiele sind fast

kahl und nur auf eine kurze Strecke am Grunde

nackt (ohne Fiederung). Sie tragen 24 und

mehr Pinnenpaare
;

jede einzelne, vollkommen

ausgebildete, stumpfe Fiedcr etwa 3—5'" lang,

3"' breit.

Ich widme dies Farn, welches ich -im ver-
^
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